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Oberſchleſiſcher Anzeiger 


5 (Gerausgegeben von Pappenheim.) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


Nro. 23. Ratibor den 19. Maͤrz 1881. 


Es wird hierdurch bekannt 
landſchaftlich auf 13249 Nilr. 
fentlich 


gemacht, daß das im Rybnicker Kreiſe belegene 
11 for, 2 
an den Meiſtbietenden verkauft werden ſoll, und der letzte und peremtoriſche 


pf. tarirte Rittergut Krziſchkowitz of⸗ 


ietungs⸗Termin auf den 19. Januar 1832 Vormittags um 10 Uhr vor 


dem Herrn 
anſtehet. 


Cammer⸗Gerichts-Aſſeſſor Dr. Jacoby im hieſigen Oberlandesgerichte 


Ratibor den 15. Februar 1831. E 
Königlich Preußiſches Ober = Landes - Gericht von Oberſchleſien. 
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(Sor und fou.) Wie unterſcheiden ſich 
dieſe beiden Woͤrter von einander? Treff⸗ 
lich charakteriſirt beide der berühmte Käft: 
ner, indem er ſagt: sor iſt der Deutſche, 
der nach Paris reiſet, und fou der, welcher 
von daher zurückkommt, d. h. als ein Laffe 
reiſet er nach Paris und als ein Geck kommt 
er zuruck. Er war ein Narr ohne Stoff, 


als er zu Hauſe war, und in Paris fin 


melte er Stoff zur Narrheit. 
(Eine Magd Mutter einer Kb: 
nigin.) Wöhrend der Unruhen Karls 1. 


von England kam ein Bauermädchen nach 
London, um einen Dienſt zu ſuchen; ſie 
konnte lange keinen finden und begab ſich 
endlich in eine Brauerei, wo man ſie unter 
die ſogenannten tb women (Frauen, die 
das Bier in Butten wegtragen,) aufnahm. 
Der Brauherr bemerkte bald die Schönheit 
des Maͤdchens, entzog ſie der niedrigen Ar⸗ 
beit und heirathete fie fpäter, Noch ſehr 
jung ſtarb er und hintetließ ihr ein großes 
Vermögen. Da ſie die Brauerei verkaufen 
wollte, rieth man ihr, ſich an Herrn Hyde 
als einen ſehr geſchickten Advokaten, zu 
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a wenden, um die Verlaſſenſchaft ihres Man⸗ 


Ä 
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nes zu ordnen. Sie that es; der Mann 
des Geſetzes heirathete die Witwe des Brau⸗ 
ers und ward ſpaͤter zum Grafen von Cla⸗ 
rendon erhoben. Die Tochter dieſer Ehe 
ward die Gemahlin Jacobs II. und Mut⸗ 
ter Mariens und Anna's, der Koͤniginnen 
von England. 


Reimſprüche von Julius Eberwein. 
Was ſich nicht paßt, 


Stets ſich meide, 


Eh' es ſich haßt 
Und feindlich ſcheide. 


Alles mit inniger Luſt 
Geben die Menſchen hin, 


-Wenn's ihnen kein Verluſt, 


Wenn's ihnen kein Gewinn! 


Sollte Jeder nur Wahrheit hören, 


Würde nicht lang’ man zu leben begehren; 
Das Bischen Ander⸗ und Selbſtbetrug 
Iſt grad“ zum Ertragen des Lebens genug. 


Gewohnheiten haltet heilig,. 
Sie wachſen langſam und ſterben eilig! 
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Und trieb der lieben Kinderpoffen, 


Nimm nichts zu wichtig 
Und nichts zu nichtig, 
Denn alles iſt fluͤchtig 
Und wieder auch tuͤchtig. 


Die Frauen ſind der Himmel auf Erden! 
Treu iſt das Bild, ja niederländiſch; 
Beſonders ſie deshalb verglichen werden 
Weil beide — etwas wetterwendiſch! 


Wer ſagt mir nur, wozu 
Die Feinde mögen ſeyn ? 
Wer ſollte ſonſt, Naͤrrchen, Du! 
Sich uͤber Dein Ungluͤck freun? 


Was iſt das Leben? 

Ein Treiben und Rennen, 
Ein Plagen und Streben, 
Um — ſchlafen zu koͤnnen! 


Herr Wind. 


Herr Wind ein vielgereiſter Mann, i 
Kam in der Heimath wieder an, n 
Und fand, da er ſeit vielen Jahren 


Von feinem Städtchen nichts erfahren, l 


Zwar keinen Fortſchritt der Kultur, 
Doch einen Wechſel der Natur. 
Die Jugend war herangeſchoſſen, 
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Im Städtchen, wie an jedem Ort, 

Mit Variationen fort. 

Das Alter war mit grauen Haaren 

Und Herzeleid zur Gruft gefahren, 

Doch wie die Alten ſonſt geſungen; 

Gerad ſo zwitſcherten die Jungen. 
Schuft hatte Bankerott gemacht, 
Gripps Haus und Hof an ſich gebracht, 
Und Plutzig, ehmals Lieferant, 

Ward Herr von Mehlſack jetzt genannt. 
Ich ſeh' ſprach Win d, fo wie es ſteht, 
Daß alles noch wie früher geht. 

Die Zeit verwandelt zwar recht vlel 

A dieſes Lebens Gaukelſpiel, 

Doch giebt fie ſtets das alte Stuck, 
Von Leichtſinn, Habſucht, Stolz und Gluͤck. 


— Moritz Roſenhauer. 
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Bekanntmachung 


wegen ee Wieſe Burianka 
8 zu Plania. 


8 in 
Rathhauſe ange er. 2 Uhr auf hieſigem 


u 21 ü 
der Zuſchlag ertheilt werden den. mmiung 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der ſtaͤdtiſchen Ziegelei 
ſteht Terminus auf den 23. d. M. des 
Nachmittags um 3 Uhr in dem Magiſtra⸗ 
tualiſchen Commiſſions-Zimmer an, und 
Pachtluſtige werden mit dem Bemerken hies 
zu eingeladen: | 
daß die diesfaͤlligen Pacht⸗Vedingun⸗ 
gen in Termino vorgelegt werden, 
und daß der Zuſchlag mit Zuſtimmung 
der Stadt⸗Verordueten⸗Verſammlung 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ohne 
Zeit verluſt erfolgen ſoll. 
Ratibor den 14. März 1831. 


Der Magiſtrat. 


Anzeige. 
Einem hohen Adel und hochzuver⸗ 


ehrendem Publikum empfehle mich zu 
dem bevorſtehenden Jahrmarkt in Ra⸗ 
tibor mit einer fchönen Auswahl der 
neueſten fein Gold, Byjouterien und 
Silber⸗Waaren eigner Fabrik; ver: 
ſichere die billigſten den jetzigen Zei⸗ 
ten angemeſſenen Preiſe, und die reell⸗ 
ſte Bedienung, ſo wie ich gern bereit 
bin, Beſtellungen jeder Art welche mein 
Fil betreffen, und altes Gold und 
ilber zu deſſen Werth anzunehmen, 
und auf das Beſte zu beſorgen, bitte 
daher mich mit gütigem Zuſpruch zu 
beehren. Mein Logis iſt im Gaſthof 
des Herrn Hillmer am Ringe. 
Paul Leonhard Schmidt 
Jouvelen⸗ Gold⸗ und Silberarbeiter 
in Breslau, Riemerzeile No. 22. 


PP.. . OOR, 
Anzeige. 
Unterzeichneter zeigt hiermit ganz 
ergebeuſt an, daß es demſelben gelun⸗ 
gen iſt, durch altes, abgelegenes Maltz 
ſowohl ein reines Faß⸗ als einfaches 
und doppeltes wie auch Schmal⸗ Bier 
zu verfertigen und welches derſelbe im 
billigen Preiſe zu verkaufen im Stande 


it. 

Zugleich empfiehlt ſich derſelbe mit 
einem Vorrath von Gerſten- und Weis 
zeu⸗ Malz in Außerft billigem Preiſe, 
auch nimmt derſelbe Beſtellungen auf 
Malz in allen Getreidearten an, die er 

vermoge feiner guten Einrichtung ſchnell 
zu verfertigen vermag. 

Auch find bei demſelben alle Sor⸗ 
ten einfache, mittele und doppelte Li⸗ 

uere eigener Fabrikation von reinſtem 
eſchmack und Guͤte in den billigſten 
Preiſen zu haben. Spiritus und rei⸗ 
ner Korabrandwein gleichfalls eigener 
Fabrikation ſind von vorzuͤglicher Guͤte 
ebenfalls in billigen Preiſen zu allen 
9 Zeiten bei ihm zu bekommen. 
Unterzeichneter wird ſich ſtets be⸗ 
ſtreben, ſowohl durch reelle Behandlung 
Fals prompter Bedienung die Zufrieden⸗ 
heit und den Beifall des hochgeehrten 
Publicums zu erwerben und bittet da⸗ 
her ganz ergebenſt um geneigtes Wohl⸗ 
wollen durch gütige Beruͤckſichtigung 
obiger Anzeige. 
Ratibor den 14. März 1831. 
S. Bruck. 
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nnr ing e. 

In dem Haufe No. 79 auf der Langen⸗ 
gaſſe iſt der Sberſtock, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
den nebſt Kuͤche, Keller, Bodenraum und 
Holzſchoppen von Johanni d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 


Auch iſt daſelbſt eine einzelne Stube hin⸗ 
tenraus gleichfalls von Johauni au zu vers 


1 fi 
iethluſtige belieb ; > 
mir zu melden, ieben ſich gefaͤlligſt bei 

Ratibor den 17. März 1831. 
Franz Mika, 


Meine Oelfabrik nebſt allem vorhande⸗ 
nen Zubehör beabſichtige ich zu verkaufen. 

Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige belieben 
n des Naͤhern wegen an mich zu 


Ratibor den 18. März 1831, 
A. G. Henkel, 
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Erbſen. 
Rl. ſal. pf. 
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Hafer. 
Kl. fgl. pf. Rl. fal. 
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Gerſte. 
Kl. ſgl. pf. 
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Korn. 
Rl. ſgl. pf. 
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Getrelde⸗Prelſe zu Ratlbor. 
23.— 


Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 


Rl. al. pf. 


Weizen. 
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Niedrig. 
Preis. 


Datum. 
Den 17. 
März 
1831. 
Hochſter 
Preis. 


